
Aktienverlust durch schwaches 
 Krisenmanagement

Investoren reagieren auf Krisen, die durch das Fehlverhalten 
von Mitarbeitern ausgelöst werden, besonders empfindlich, so 
das Ergebnis einer Studie von Freshfields Bruckhaus Deringer 
unter rund 80 krisengeschüttelten börsennotierten Unterneh-
men. Im schlimmsten Fall ist ein kurzzeitiger Kursrutsch von 
50 Prozent oder sogar mehr möglich, wenn illegale Handlun-
gen öffentlich werden. Störfälle oder Produktrückrufe haben 
demgegenüber eher langfristig Konsequenzen für das Unter-
nehmen, wenn in den ersten 48 Stunden kein Krisenmanage-
ment einsetzt. Strukturelle Krisen, finanzielle Engpässe, kost-
spielige Gerichtsprozesse oder auch Datenskandale beein-
trächtigen den guten Ruf eines Unternehmens hingegen kaum. 

Die ersten 24 bis 48 Stunden nach Krisenausbruch sind ent-
scheidend, denn dann kann bei Investoren der Schaden noch 
begrenzt werden. Schnelles Handeln ist bei einem Fehlver-
halten von Mitarbeitern besonders wichtig, so die Studie.

Beim Börsengang, während einer Übernahme und bei 
 Krisenausbruch kommt der Kommunikation und Bezie-
hungspflege zu Investoren sogar mehr Bedeutung zu als in 
 anderen Unternehmensphasen. 

Quelle: Freshfields Bruckhaus Deringer
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Schlechte Noten für Geschäftsberichte
Laut einer aktuellen Studie von PricewaterhouseCoopers 
(PwC) sind Geschäftsberichte erschreckend oft nicht informa-
tiv genug. Demnach liefern nicht einmal ein Drittel der analy-
sierten Geschäftsberichte umfassende Informationen über 
strategische Ziele, Prioritäten, Maßnahmen und Zeithorizon-
te. Nur ein Fünftel beinhaltet konkrete Kennzahlen, die das 
 Erreichen strategischer Ziele überprüfbar machen. Investoren 
und anderen Stakeholdern wird damit keine ausreichend fun-
dierte Entscheidungsgrundlage geboten. Armin Slotta, Leiter 
des Bereichs Capital Markets and Accounting Advisory Ser-
vices bei PwC, führt aus: „Herkömmliche Geschäftsberichte 
sind oft so detailliert und inhaltlich kaum verzahnt, dass 
 Investoren und andere Stakeholder nur noch Bäume, aber 
 keinen Wald mehr erkennen. Eine konsequente, integrierte 
 Berichterstattung fügt nicht noch mehr Details hinzu, sondern 
lenkt den Blick wieder auf das Wesentliche, den Kern des 

 Unternehmens, und erhöht gleichzeitig die Effizienz in den 
Abläufen“. Der CFO, der für die Bereitstellung des relevanten 
Datenmaterials gegenüber Inverstoren verantwortlich zeich-
net, muss die entsprechende Auswahl und Aufbereitung des-
selben als prioritäre Herausforderung wahrnehmen.

Schwächen zeigen sich laut der Studie auch bei der Integra-
tion von Nachhaltigkeit in die Geschäftsberichte. Gerade 
 einmal jeder zweite Bericht adressiert demnach Risiken an-
gemessen. Mit den Chancen, die sich aus Nachhaltigkeits-
themen ergeben können, setzen sich sogar nur 30 Prozent der 
Geschäftsberichte auseinander. Nur wenige betten ihre Nach-
haltigkeitsstrategie in die Gesamtstrategie ein.

Quelle: PwC
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